
äalfte der Streiche der ınder keine Ah- Alle Primitivaufklärung VO.  5 Psychologen
ung en; S1e denn schwer NZz nı  S; wenn sS1e sich 1n der detaillier-
ertragen, daß iınder manchmal anders ten Erklärung VO  - Verhütungsmitteln —

handeln als S1e. SchÖöpf{t, un alle hochgesfochenen ortirage
Die katholische 1rı nat sich auftf 1nNne über TOS un 1e iırchlichen ade-
viel starre, normative Festlegung VO.  5 miıen verfehlen iın Ziel, WenNn das Pub-
angeblich moralischen Regeln Iiur Partner- um NU.:  — drinsıtizt un! wartet, ob sich der
chaften un!: Sexualerziehung eingelassen. eieren IUr oder vorehelichen (;e-
Sie m1ßt diesen Regeln außerdem noch schle  sverkehr ausspricht.
weltweite, interkulturelle, ın alle ‚W1gkeı SO bleibt fur KEiltern und äadagogen die
bestehende Gültigkeit L nhne eruck- Au{fgabe, immMmer gültige erte, w1ıe Au{f-
sichtigen, daß menschliches Verhalten sich richtigkeit, Vertrauen, Verantitworfiung,
auch nach den Erfordernissen VON Zeit, Hilfsbereitschaf{t, die auch VO  . den eutigen
Entwicklung, wirtschaftli:  en egebenhel- Jugendl:  en STAaT. empfunden werden,
ten, ulturen, eographie un VOT em Sarmnmell m1T den Jugen!  en konkre-
auch VO  } Erkenntnissen der Human- tı1sieren, dadurch die besten Voraus-
wıissenschaften ausrichten MU.  e, S1LL- seizungen für menschliche partnerschaft-
lich bleiben SO tauchen ın (ie- liche Bezliehungen cha{ffen
genden, eschle:  sreiie auch mit Ehe-

{Ürfähigkeit gleichgesetzt WIrd, viele,
NSere Breiten übliche, Sexualprobleme gar
nicht qauf. Mit welchem echt WITd VO Elisabeth Bloch
Jugendllil:  en gefordert, ehn Tre lang
ihre Sexualıtat ignorieren, Dbloß weil ın Jugend un Sexualıtät
NSeTE Gesellscha{fits- un Wirtscha{itsord- Erfahrungsbericht aus einem Jugend-
Nung rühere Ehe w1ıe 1ın anderen Kul- treiffpunkt
Luren nıcht pa. 1D1 icht auch
schon für den Jugendli  en das enschen- Aus ıhrer zehn]ährıgen Erfahrung u Um-

gatLg mMAt Zurcher ehrlingen und Jungar-recht autf altersgemäße partnerschaftliche
Liebe? beitern bestätıgt Frau OCI  '9 daß dıe Eın-

steillung ZUT Serxualıtät und uch dıe MöOög-Eltern, Erzieher, Lehrer, iırchen en
VOT der Sexualität der Jugen! lıchkeiten der Begleitung UTCH Erwach-

Diese ZU  — Ignorilerun der ene be1 den verschiedenen Schıchten DO'  S

Sexualıtäat junger enschen un:! akro- Jugendlichen schr ahnlıch ınd. S1ıe ja ßt
atıschen Denkübungen, VO Erwachen ıhre Erfahrungen UN Erkenntnisse unN 01-
der Sexualıtäat DIis ZU.  — eirat Enthaltsam- nıgen T’hesen Q  MTMNLENTL, dıe eın Beitrag
keit egründen. Da die Sexualität ber e1ner Humaniısterung der Sexualıtat

serın konnen. red.niıcht VO Menschen eirenn betrachtet
werden kann, WwIrd hler N anderes als
ine Mensch-Sein-Pause verlan. Der TreffpunktVon den Eiltern DIs den irchen sollte
man sich sta:  essen £anz aut die Entwick- Das Ziurcher Jugend{foyer ist ein kleiner
Jungsstadien junger Menschen einlassen Freizeitbetrieb fur Lehrlinge un: junge
Diel IM! mi1t diesen einen der ]jewel- TDeltier iın einem en Wohnhaus

an des Stadtzentrums Von einem BHe-ligen Siıtuation entsprechenden Weg eNt-
wıickeln, w1ıe S1e ihre Sexualıtat entdecken, sucherkreis VO  5 150 regelmäßigen Be-
leben, ihre Freundschaften gründen un: SsSuchern kommen DIO 'Tag 30 Jugend-
ihre zwischenmenschlichen Beziehungen liche für kurzere oder aäangere e1t bei uns

verantwortungsbewußt un: mens: vorbel. Die meisten Besucher kennen sich
weiterentwickeln köonnen. Wie Ratschlä- gegenseitig, un! die Foyerleitun (2 Sozlal-

für eleben g1bt, sollen auch atschläge arbeliter un:! biıs Praktikanten) ennn
Iüurs Freundschaf{ftsleben gegeben werden. auch den größten eil der Besucher DeL-
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sonlich. Die Übersichtlichkeit des Hauses, f1twicklung des Gewlssens oder STLOT
die her familiäre imosphäre, ermöglich S16

auch Jugendli  en, die 1ın einer OmMeN- Jugen:  en, denen eın konstantes,
tanen Krise stehen, sıiıch 1er wohlzufühlen. WarmesSs, efühlsmäßiges ılieu gefehlt
Die Zielsetzung des Hauses 1st her auf hat, Sind selten 1n der Lage, gute, oifene
1ne sozlaltherapeutische Tbeit ausgerich- un:! verständnisvolle Beziehungen S1171
tet, un die ngebote Sind entsprechend zubauen.
weni1ger autf Konsum als auf die Entwick- Das Fehlen einer WarmnNenNn gefühlsmäßi-
lJung eigener Aktivıtäten abgestimmt. Re- gen Zuneigung hindert auch die Eint-
elmäßige ngebote VO.  5 unNnseTeTr elte SINd: wicklung VO  5 Charakterstärke und
Offene Teamsıtzung (Förderung der Mit- Selbstbewußtsein. Diese Jugen  en
verantworiung der Besucher für die Ge- ind weniger ähig eigenständigem

Handeln.des Hauses), TOopferkurs, elDster-
fahrungsgruppe, otokurs, gemeinsames Jugendliche, die 1mM Heim auige-
achtessen un!: ehr viel e1t un aum wachsen Sind oder die SONST keine kon-
iur spontane espräche für Einzelne un! stante Erziehungsperson erlebt aben,
kleine Gruppen mıit der sS1e sich identifizieren konnten,
Der Trager des Jugend{foyers ist eın pr1- zeigen häufig 1ıne weni1ger entwickelt
valier Verein, dessen Orstan: aus erire- Un schwache Persönlichkeit S1e Sind
tern der katholis  en un!: evangelischen weniger iın der Lage, Freundschaften
an  e der betrieblichen Lehrlingsausbil- S!  jeßen, da S1Ee selber wenig ursorge

erlebt en.dung, der Jugendsozlalarbei un: Aaus

aglerten Lalen besteht. Die Url: Diese Jugen:  en suchen 1n der ruppe
hat unNnsSs das Haus gunstiigen edingun- der Gleichaltrigen einen usgle!l: für die
gen ZU. erfügung este. un vorerst ein- pannungen un! Auseinandersetzungen
mal mi1t einem einmaligen Beitrag unter- Hause. Sie kommen 1n den Treifpunkt,
STUtztT. EKın EeSU! einen regelmäßig ollegen treffen, Freunde finden, VOT
wiederkehrenden Beitrag ist ın Bearbel- em den Kontakt Z anderen Ge-
tung. schlecht finden und erste sexuelle Kır=

ahrungen machen. Gerade für diese

Besucher Jugendli  en ist besonders wichtig, w1ıe
diese Erfahrungen verlaufen und daß S1e

Es ist unmöglich, etwas über dıe Jugend Personen finden, mit denen S1e über diese
un die Sexualität dieser Jugend USZU- Erfahrungen sprechen können.
gen. eschränk: mich 1n diesem Be-
richt auf die Erfahrungen m11 denjenigen Eın DaaTr Thesen
Besuchern, die aut TUn VO  5 Erfahrungen

Die körpnperliche Befriedigung eım (7e-iın ihrem Elternhaus, Heim oder Qautf TUN!
ihrer Persönlichkeit mehr Mühe aben, die schlechtsverkehr ıst CNY verbunden m1t

einer vıel umfassenderen und tiefergehen-ufgaben, die ihnen 1n diesem er g..
stellt werden adäquate Bewältigung der den Erfahrung hinsichtlich Sicherheitsbe-
Sexualität, Wahl des Berufes und die Ver- durfnis, Selbstwertgefühl Un der Ve  ıche-
vollständigung ihrer Ausbildung — 7TUNG, geliebt werden un lebenswert
Tüllen und die darum Rat und bel unNns eın
gesucht en Die ründe, die dazu g_ Eın Jugen!‘  er B.; der e1t onaten

aben, daß S1Ee mehr Schwierigkeiten nıicht mehr gearbeitet nat, auch innerhalb
aben, m1 diesen An{forderungen fertig des Zentrums keine Hand anlegt, NUrLr VOon
werden, können mannıgfach se1IN:! den Ollegen lebt un: VO  5 ihnen abgelehnt

1ne TO. Diskrepanz zwıschen verire- WwIrd, weiıl S1e sich ausgenutzt fuühlen, sich
tenen moralischen Werten der Eltern kaum was und pfIlegt, sich einen Hund
Uun! inhrem tTatsa  en Verhalten Das zulegt, jemanden aben, der i1nhm An-
verlangsamt beim Jugendli:  en oft die nän  eit un Zuneigung zel. ern
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plötzlich ein Mädchen kennen, verlıe sich äauch iinden. 1g leiden SO Burschen
un! ist VO. ersten Tag ein ganz w1e Mädchen darunter, keine wirklichen
ens! ilfreich, O:  en, au Qaut sich, Freunde en und sehnen Ssiıch nach
pflegt sich, alt MmMschau nach einer ATr- elıner Person, die ihnen auf angere e1it
beitsstelle, un die ollegen finden, eigent- bleibt. anchmal können S1e 1n einer T'ne-
lich mögen S1Ee den doch noch ganz gern. rapıe versuchen, iNre TODIeMEe anzuge-
Typisch el 1ST, daß ihm viel weni1ger hen

sexuelle Erfahrungen geht, sondern viel
mehr darum, durch körperliche Zäartlıch- Auf TUN VDO'  S3 jehlenden AusdrucksmoOg-
keit spüren, VO.  - jemandem geliebt lchkeiten vm verbalen UN nmıchtverbalen

Bereich, Wwıe auf TUN:! VD“O'  3 wen1g entwık-werden Uun:! f{Ur jemanden lebenswert
se1ın. kelten Interessen sind gemeinsame ze7tfe

Erlebniısse Un Erfahrungen JuUr vıele
Serualıtat ıst WwWwıe eın ıntensıives espräch, Jugendliche ın uUNSerTer Gesellschaft NC

kannn SDONLAN entstehen, ehr vielfältig möglich
sein, 1st aber NC mıt en Leuten mMmÖOÖg- er vielleicht 1mM gemeinsamen us1ıkho-
lich S  . der usiıkmachen un:! 1mM Tanzen Sind
Man WIr den Jugendllis  en oft VOT, S1Ee fur viele Jugendliche kaum gemeinsame
hätten mit ]Jjedem mögli  en Pariner, wahl- Eirlebnisse möglich. Um einem Partiner
los und konsumierend, sSsexuelle Beziehun- näaher kommen, mi1t ınm INTMMEN

gen kann das icht bestätigen. Die me1- eiwas erleben, MU INa  ® ihm körperlich
sten Jugen:!  en suchen sich den ganz De- egegnen, Zartlichkeiten austauschen, -
stimmten Pariner auS, m11 dem S1e ihre Samnmen chlafen Solange noch Krotik un
ersten Erfahrungen machen, verlieben sıch, pannun 1n dieser Beziehung drın ist,
traumen VO  5 ihm, malen sich auch aus, Was WwIrd S1e auch als befriedigend erlebt, Späa-
S1e I1L1711' iun könnten un ‚War Bur- ter WwIrd S1Ee flach, unintieressan(t, un! WEe1nl

schen ganz nNnau w1e ädchen S1e S1e weiter dauert, Z mangels anderen
en ungeduldig ur Haus, wartien auf Gelegenheiten, WwIird sS1e häufig ZU. g_
einen Telefonanruf, schauen nach der Türe, wohnheitsmäßigen Aneinander-Vorbeile-
WenNnn jemand 1Ns Haus omMm un! sind ben, w1ıe WIT ja auch AaUus den eDbezle-
kaum ertiragen. Sie machen ihnre ersten hungen der Erwachsenen kennen.
rfahrungen meist 1n einer Jänger dauern-
den Freundscha{itsbeziehun: Au  R bei Serualitat wurde hochstilisiert ZU' einz1g-
ihnen ist „guter Sex“ 1n der ege. NUr artıgen, „totalen  .6 TLEDNIS Qder endguültigen
möglich, WenNn auch 1e vorhanden ist. Hıingabe des einen Menschen den ande-
Daß die Jugen:!  en eutfe ZU. eil ın TrTEeEN, als USCATUCH e1iner reıiıfen un tıefen
ihren sexuellen Beziehungen freier un OT= Beziehung zıpnpeıer enschen.
fener sind, mehrere Beziehungen el  _ In der Realität ist das erstie große „KErleb-
zeitig pflegen versuchen, Beziehungen nısS“ häufig 1ne nttäuschung, meist fur
auch neller wieder Techen un welter die Burschen w1ıe {Ur die Mädchen. Die
suchen, als vielleicht N1SCeTIE Eiltern g_ übergroße pannung, die Unsıi!  erheit un!
tan aben, zel. sich auch bel uns Wiır WL - ngst, die nges  icklichkeit und das Un-
ten dies als ersuch einer positiven AÄAus- wılissen führen dazu, daß e1| 1n
einandersetzung und als einen Lernprozeß, ihren Erwartungen enttäuscht sind. Sie
der ihnen X sich selber un die eigenen lernen erst mi1t der Zelt, daß die efriedi-
Bedürfifnisse kennenzulernen un — gung 1n der Sexualität m1T der Entwicklung
fahren. der Beziehung, dem gemeinsamen schritt-
Natürlich g1b% auch bel uns Jugendliche, welisen Liernen, dem Uücksichtnehmen-Kon-

N  5 Qaut den anderen einher geht; indemdie aut -TUN! einer Beziehungs- uUun! Bın-
dungsunfähigkeit 1ın wahllosen un aufi- INa  - ern(t, QUL den anderen einzugehen, S@e1-
gen „Eroberungen“ Bestätigung und eaktionen kennen un! verstie-
Selbstwertgefühl suchen un! mMmOomMentan hen, auch d1e eigenen Reaktionen und Be-
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dürfnisse wahrzunehmen, sich behaup- selber fuür sich ine einigermaßen are
ten un! durchzusetzen. altung gefunden en.

In einem Treifpunkt w1ıe dem Jugendfoyer
Rollenerwartungen N ollenverhalten der “nkönnen t1eferliegende und größere Per-
Burschen und adchen 1nNd ın der ege SOnı  eits- un: Beziehungsprobleme icht
noch TEeC tradıtıonel und unverandert. Ngegange werden. Lernen WI1TLr SO.
In unNnseTrer esellschaft 1nNne eigene Identi- Jugendliche kennen, der kommen S1e mit
tat als Mannn der Frau fiinden ist recht solchen nNl.iegen unNns, können WI1Lr S1e
schwierig, un! die meilistien unserer Jugend- Institutionen überweisen, die eın breli-
en stehen ın dieser Auseinandersetzung. teres therapeutisches Angebot machen koöon-
aufig besteht eın großer Unterschiled ZW1+- el In unseren Möglichkeiten jedo jeg'
chen ihren verbalen ussagen und ihrem e 'g bel Troblemen aut der ene VO Sich
Verhalten Mädchen überlassen den Bur- gegenseı1tl besser Kennen- un!: erste-
chen die EnNTtS  eidung, der en Ver- henlernen, be1l Kommunikations- un! Wert-
Ta| wIird und mi1t welchen Freunden S1Ee problemen, be1l Auseinandersetzungen mi1t
ausgehen, warten stundenlang, bis die Bur- den NS!ı  en der Eiltern un der uld-
schen ihre Autoreparatur beendet en problematik helfen SOWI1le NIOormMAatilon
oder ihr Tischfußballspiel. Die Männer un:! Wissensvermittlung, ı  e größere
en ngst, VO:  5 den Frauen iıcht als Splelräume TÜr das eigene Verhalten
richtige Männer akzeptiert werden, was entwickeln, Unterstützung beim en
bei ihnen Protzerel, Leistungsstreben, un! Experimentieren, Begleitung un! Be-
Verbergung VO  e Schwächen eic Die ratung bel den verschledenen TIAaNrun-
beiden eschlechter verstärken sich en- gen anzubieten. Eıne gufte Beziehung
seitig ın ihren Rollen un!: ist recht den Jugendli  en, gegenseitiges Vertrauen
schwierig, diese urchbrechen und eın un! die Sicherheit, daß das Besprochene

Verhalten lernen. Fehlen ihnen nicht weitererzählt wird, ind dazu wich-
do!  R die geeigneten Vorbilder un! SsSind auch tige Voraussetzungen.
WIT me1lst noch recht STAT. 1ın traditionel- Da die belden iırchen T, die uns ın
lem ollenverhalten verhaitet. Diejenigen unNnseTrenm 11U. zehn)Jjährigen estehen
uNnserer Mädchen, die sich Frauengruppen staärksten unterstutzt aben, SiInNnd WI1TLr auch
angeschlossen aben, erleben OTIt große Eint- immer wieder veranlaßt, uUuns mi1t kirchli-
auschungen, wenn sS1e bel sich selber immer chen bZzw. christlichen nliegen auseinan-
wieder Reaktionen feststellen, die S1e derzusetzen. Diese Auseinandersetzung ha-
glaubtien überwunden en. be ich oft als TOo. Berel:  erun erfahren,

da S1e mich ge hat, nachzudenken

Moöglıchkeiten und TeENzZenNn der Tbeı1it 1 un lar formulieren, woher meine Hal-
tung un meine instellung oMmMm Furoyer
mich War ganz selbstverständlich, daß

Sehr vieles 1n der eratun: VO  - Jugend- die zentiralsten erie w1e die chtung
VOT dem enschen und die 1e für denen, VOTLT em auch 1n sexuellen FYragen,

äng VO  - der persönlı  en ınstellung un itmenschen, das „dort nIfangen, der
Haltung des Beraters 1n ezug auf dilese andere teht“ das Sich ihm Hınwen-
Fragen ab. Kann selber en darüber den un: ihm vorurteilsirei egegnen
sprechen, seiliner eigenen Sexualıi:tät ste- deren Realisierung WI1Tr uns bemühen,
hen, ust un!: Erotik als wichtige erte christliche ertie sind; ich habe auch meılne
akzeptieren und verstehen, daß 1n der Ent- persönliche Haltung immer als 1nNne Y1ST-

liıche verstanden. Hs hat mich er sehrwicklung un! Reifung des enschen die
Sexualität 1ne zentrale einnimmt? oft enttäuscht, daß gerade VO  - irchlicher
Er sollte iın der age sein, dem Wandel der e1te her Vorbehalte NSeTe Jugend-
Normen un!: Werte folgen, en se1in en und NSeTe Tbeıit mıit ihnen
für NEeuUue Erkenntnisse, aber den Jugend- gemacht wurden un:! daß WITr uns vertel-
1  en TOLzdem icht überfordern un en mußten, m1T „Armen“ un “SUun
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dern“ arbeiten. erbal findet bei unNns Z partnerschaftlichen Beziehung ebenso
keine Verkündigung irgendwelcher Art dazu w1ıe „mlteinander TODIeme austau-
STa In den atutien ste daß der christ- chen“ und „TIureinander da Se1IN“”.  “
liche harakter des Hauses einzlig 1mM An- 99  Jle ohne Sexualıtat kann ich MI1r icht
gebo VO  — ZU Ausdruck kommen vorstellen. Man tut das, weil INa  - sıiıch gern
SO. hat und sıch gut versteht“, meint eın Mäd-

chen Die 1r aber 1st für den Jugend-
en 1nNe Institution, die 1e predigt
un Sexualıtat verdammt.
Das erscheint 1hm widernatürlich un SCH1-oOSe Anton Aigner zophren, un amı ist füur iın die 1r

Jugend Freunds  alt ®s®exualıtät JOUt ihre Lehren und Gebote Z71e
nıcht mehr Z  F Beurteilung seliner eige-

Auf der UC nach einem Menschen, miıt 1E  5 partnerschaftlichen Beziehungen heran.
dem T  3 es besprechen kann, und ausSs Au  } die ra des sexuellen erkenrs
einer selbstverständlichen Integration V—DO'  3 bleibt unbeeinflußt durch rmahnungen
21e und Serxualıtat heraus geraten UN- w1]ıe „Sich eherrschen können“ der „erst

Menschen teılweıse 1n TU und 1ın der Hochzeitsnacht“, Sondern ist für ihn
große Abhängigkeit, die ıhre Entfaltung 1n erster Linie 1ne ra des KReifegrades
her behindert Der Erzıeher kannn UuN der Freunds  aft.
so[ll ıunge enschen als Freunde beglei-

Beden  er TNSten und s$ıe ZU Reflektieren bringen._ red.
Allerdings: Der TrNnst, m1T dem Jugendli-

Auft meinem Schreibtisch jeg die Maı- che ihre Freunds  afit entwickeln, stimmt
Nummer des „Splegel“: Titelgeschichte manchmal bedenklich Es das „Splele-

rische“, der Freiheitsraum DA „Einüben“,„Porno m1T Kindern“. ergleich! das
hier Papiıer Ta mi1t den esprä- die 99  lebele1“ oder w1ıe 190828  - das sonst 1E -

chen, die ich ZULC Ausarbeitung des nach- N  5 mas. Nach en Freunds:  aft füh-
stehenden Tükels m1T Jugendli  en g_ len sich die beiden schon aneinander g_

habe, Un ich rage mich Wer sucht kettet, als hnatten S1e eın halbes eleben
hinter sich.jlebe, WerTr sucht Sex”?
Dazu OMM:' eın Zeremoniell, das es

Integration D“DO'  z C un Serualıtat regelt: I1a  - „geht miteinander“ un INa  -

„macht chluß“‘“ Dieses S  luß-machen, das
en weisen Sprüchen AdUuSs Schulmädchen- nde der kurzeren der lJängeren Bezle-
un:! NL  en Keports un en zornigen ung gleicht dann oft einer kleinen 'I1TAa-
Kanzelpredigten üuber die sıttenlose Jugend gOödie mit Weinkrämpfen, geschluckten
Z TOTZ IMU. ich dUuS meiner Erfahrung Schlaftablettien un geöffneten Pulsadern
gen, daß SeX unter Jugendli:  en, 10S= Oft i1st die Beziehung auch bar jeder ROo-
gelÖöst VO  3 jeder gelistigen Beziehung un! mantık Das spontane ich-verlieben hat
jedem ersuch, 1e geben un 1e eliner Versachlichung, Ja fast „Intellektualı-

sierung“ der 1e aTz gemacht. Manempfangen, aum g1Dt Das gilt Treilich
auch umgekenr Jjebe, deren körperl:  er plan un verplan Beziehungen
AÄAusdruck über eın zaghaftes üUußchen nıicht Es 1st bedrückend, mi1ıtansehen mUussen,
hinausgehen darfd, erscheint dem Jugend- WwI1e asselbe OT1LV, das den Jugendli  en
lichen ragwürdi1g. Die Integration VO  5 bewegt, 1ine Freunds:  afit einzugehen, uch
1e un Sexualitäft, VO.  - geistiger Bezle- wieder der TUN! 1st für das eltern der
hnung und körperli:  em Ausdruck ist weiter Beziehung. Der Jugendliche sucht einen
als noch VOT ein der wel Jahrzehnten KEs Menschen, den ganz kennenlernen kann,
herrscht nıer mehr Harmontie, menhr atiur- mM1 dem es esprechen kann, der f{Ur
ichkeit. „Schmusen“ abgeschmackt ihn da 1sSt un fur den ganz da eın kann
dieses Wort auch klingen mas gehört un eiwas edeute der Ww1ıe eın Mäd-

347


